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	Kapitel 1: Die Behauptung

	

	Die Tore von Kaerath Hold waren älter als der darüber eingravierte Name.

	Zovaine hatte in vier verschiedenen Urkunden und zwei Grenzstreitigkeiten, die ihr im letzten Jahrzehnt über den Festen vorgelegt worden waren, darüber gelesen, doch keines der Dokumente hatte sie auf die Realität des Ortes vorbereitet. Der Stein war nicht grau, wie der graue Stein der meisten Festungen – blass, leblos und fast entschuldigend, weil er so viel Platz einnahm. Kaeraths Stein hatte das dunkle, satte Grau von tiefem Wasser, durchzogen von mineralischen Adern, die das Licht des späten Nachmittags einfingen und festhielten. Die Mauern erhoben sich zwölf Meter über den Torbogen, und der Bogen selbst war nicht von Steinmetzen, sondern von etwas Älterem geschaffen worden – die Proportionen passten nicht zu menschlichen Händen, der Sturz war zu hoch, der Schlussstein trug ein Siegelzeichen, das sie aus den Urkunden der Gründungszeit kannte. Nicht dekorativ. Strukturell. Das Zeichen trug zur Stabilität des Tores bei.

	Sie blieb einen Moment länger als nötig auf der Straße stehen und überlegte kurz.

	Die Festung lag am oberen Ende des Kaervund-Tals, wie ein Lehnsherr am Kopfende einer Tafel – nicht wegen der Aussicht oder der Ästhetik, sondern um alles im Blick zu haben, was sich im Tal darunter bewegte. Das Tal selbst war außergewöhnlich. Selbst von der Straße aus, selbst im goldenen Licht des Nordens, das alles in ein leicht melancholisches Licht tauchte, konnte sie erkennen, dass das Land einst etwas Besonderes gewesen war: jene Art von Gebiet, über das die Stammesältesten in ihren prägnanten Aufzeichnungen mit jener Ehrfurcht schrieben, die sie Orten entgegenbrachten, an denen Erde und Blutlinien über Jahrhunderte miteinander verschmolzen waren, wo das Siegel nicht nur Herrschaft, sondern auch Biologie war. Die östlichen Weiden waren braun, wie es im Frühsommer nicht sein sollte. Der Bach, der am südlichen Rand des Tals entlangfloss, führte weniger Wasser als sein einstiges Bett; zu beiden Seiten waren Lücken aus Trockenmauerwerk sichtbar. Die Rudelmitglieder, denen sie unterwegs begegnet war, waren gleichermaßen höflich und misstrauisch gewesen, was angemessen war, und eine von ihnen hatte ihren Rucksack – das kompakte Siegel auf der Klappe – mit einem Ausdruck betrachtet, den sie in achtzehn Jahren dieser Arbeit zu deuten gelernt hatte. Keine Feindseligkeit. Eher etwas wie erschöpfte Hoffnung.

	Sie wusste, was dieser Ort brauchte. Sie hatte es schon gewusst, bevor sie das kleine Haus im Tiefland mit den in ihrem Reisemantel gefalteten Papieren verlassen hatte. Vier Tage lang war sie unterwegs gewesen und hatte sich geweigert, darüber nachzudenken, was es bedeutete, dass sie genau das war, was dieser Ort brauchte. Und sie war am Tor von Kaerath Hold angekommen, ohne in dieser Frage klarer zu sein als zu Beginn.

	Der Torwächter, der sie seit dem Kontrollpunkt im Tal den Hügel hinaufbegleitet hatte, hatte während des gesamten Aufstiegs professionelles Schweigen genossen. Nun räusperte er sich. „Leserin, die den Kompakt-Trick beherrscht. Der Kriegsherr erwartet eure Anmeldung. Ihr werdet in der Halle empfangen.“

	Zovaine rückte den Riemen ihrer Umhängetasche zurecht und ging durch das Tor.

	Der innere Hof hielt, was die äußere Mauer versprochen hatte: ein Arbeitsraum, kein repräsentativer Ort, mit der pragmatischen Organisation eines Ortes, der seit Langem von ein und derselben Hand geführt wurde. Sie bemerkte den Übungsplatz links, den Getreidespeicher rechts, das Packhaus, das sich entlang der Nordmauer erstreckte und dessen Fenster im Licht der frühen Abenddämmerung erstrahlten. Sie bemerkte das Alter des Gebäudes und die Sorgfalt, mit der es instand gehalten wurde. Sie bemerkte den Mann, der am anderen Ende des Hofes vor den Türen zur großen Halle stand, und sie spürte, wie die Welt etwas bewirkte, wofür sie keine genaue Vorstellungskraft und keine Fachsprache hatte, um es zu beschreiben.

	Er war nicht der größte Alpha, dem sie je begegnet war. Nicht der am reichsten dekorierte, nicht der förmlichste und auch nicht der imposanteste. Er stand da, die Hände locker an den Seiten, die Füße schulterbreit auseinander – ein Mann, der den Raum einfach einnahm, ohne dass dieser ihm Beachtung schenken musste. Er beobachtete sie mit dunklen Augen unter einer leichten, permanenten Stirnfalte – kein Ausdruck von Feindseligkeit, nicht von Berechnung, sondern der eines Menschen, der schon lange aufmerksam beobachtete und fast alles für sehenswert hielt. Das Wolfstattoo auf seiner Brust war über seinem offenen Kragen sichtbar, gestochen in dem Stil, den sie von den ältesten Aufzeichnungen der Kaervund-Familie kannte, und seine Linien waren nicht nur dekorativ. Sie waren autobiografisch. Jede Linie hatte eine Bedeutung.

	Und dann sah er sie an – direkt, ganz konkret, mit einer Konzentration, die nicht von selbst kam – und Zovaine spürte etwas in ihrer Brust, für das sie keinen Rahmen hatte, etwas, das sie durchströmte wie ein Ton, der auf einem Instrument angeschlagen wurde, von dem sie nicht wusste, dass sie es besaß, und in der spezifischen Frequenz der Erkenntnis widerhallte.

	Sie wusste, was es war.

	Sie ging weiter.

	Achtzehn Jahre konzentrierter Arbeit hatten ihr die Lektüre von bedeutsamen Schuldscheinerklärungen in einem Dutzend Gebieten ermöglicht. Dreimal hatte sie miterlebt, wie Schuldscheine zwischen Menschen anerkannt wurden: zweimal in formellen Anhörungen, in denen die Anerkennung angefochten wurde, und einmal auf einem Markt im Tiefland, wo eine junge Packeselträgerin mitten im Satz innegehalten und sich einem Fremden zugewandt hatte, woraufhin sich die Welt stillschweigend um sie beide neu geordnet hatte. Sie hatte alle drei Fälle dokumentiert und dabei stets professionelle Neutralität gewahrt.

	Die Erkenntnis, die sie jetzt empfand, war nicht das klare, einfache, das sie dokumentiert hatte. Es war etwas Älteres, etwas Strukturelleres, als hätte sich der Boden selbst um ein Grad in Richtung des Mannes am Ende des Kreises verschoben und sie mitgerissen. Ihre Fähigkeit brach unkontrolliert hervor – die schlummernde Siegelleserei, die sie jahrelang sorgsam unterdrückt hatte – und drei volle Sekunden lang spürte sie das gesamte Kaervund-Tal als etwas Physisches: sein hohes Alter, die langen Knochen seiner Siegelarbeit und das tiefe, spezifische Unbehagen von etwas, das jahrzehntelang durch Willenskraft zusammengehalten worden war, weit über seine natürliche Erhaltungsdauer hinaus.

	Dann war der Hof nur noch eine ganze Meterbreite von ihr und ihm entfernt, und sie blieb stehen.

	„Kriegsherr Dravik Kaer“, sagte sie. Ihre Stimme klang ruhig. Darauf war sie stolz. „Ich bin Zovaine aus dem Geschlecht der Dravael. Ich erhebe einen rechtmäßigen Anspruch auf den Sitz der Dravael-Blutlinie gemäß Abschnitt 14, Artikel 3 des Pakts – der Gründungsbestimmung zur ruhenden Blutliniennachfolge. Der Anspruch ist vollständig, bezeugt und vom östlichen Prüfer des Paktrats besiegelt.“ Sie griff in die Tasche und holte die Dokumente hervor, ohne den Blickkontakt zu unterbrechen. „Ich bin nicht hier, um euer Territorium zu bestreiten. Ich bin hier, um einen Blutliniensitz zu aktivieren, der in eurem Gebiet liegt.“

	Er hatte sich nicht gerührt. Sein Gesichtsausdruck hatte sich nicht verändert, ohne dass man ihm eine dramatische Wendung ansah. Aber sie sah – sie hatte in achtzehn Jahren, in denen sie Männern gegenübergesessen hatte, die Schweigen wie eine Waffe einsetzten, gelernt, die präzise Sprache der Alpha-Stille zu deuten –, dass sich etwas in seinen Augen verändert hatte. Nicht direkt Überraschung. Er hatte gewusst, dass sie kommen würde. Aber vielleicht nicht, wer sie war, oder wie es sich anfühlen würde, wenn sie ankam.

	„Ich weiß, warum Sie hier sind“, sagte er. Seine Stimme war leise und ruhig, die Konsonanten trugen die besondere Bestimmtheit eines Menschen in sich, der jahrhundertelang gehört worden war und es nicht mehr nötig hatte, laut zu sprechen, um dies zu gewährleisten. „Kommen Sie herein.“

	Diese beiden Worte waren keine Einladung. Sie waren auch kein Befehl, nicht ganz. Sie waren lediglich die Feststellung des praktischsten nächsten Schritts, ausgesprochen von einem Mann, der sein Leben nach praktischen nächsten Schritten ausgerichtet hatte und dies für ausreichend hielt.

	Zovaine folgte ihm ins Innere.

	Die große Halle entsprach genau der Beschreibung in den Aufzeichnungen, die sie auswendig gelernt hatte, und ganz anders als sie es sich vorgestellt hatte. Das Dach war in der Mitte offen, exakt wie in den Gründungsdokumenten festgelegt – eine kreisrunde Öffnung zwölf Meter über dem Steinplattenboden, durch die der sich verdunkelnde Abendhimmel in einem tiefblauen Lichtschein schimmerte. Die Dachsparren, die die Öffnung umgaben, waren original: aus demselben dunklen Stein wie die Außenwände, ohne Mörtel ineinandergreifend, so wie es die alten Erbauer der Region getan hatten, wenn sie wollten, dass das Bauwerk Jahrhunderte überdauerte. Und das hatte es. Die Halle selbst war lang und breit und wurde von eisernen Wandleuchten erhellt, deren Licht die oberen Ecken des Raumes nicht ganz erreichte. Man hatte den Eindruck, in etwas sehr Altem zu stehen, das erstaunlicherweise noch warm war.

	Es waren hochrangige Mitglieder des Rudels anwesend. Das hatte sie erwartet – öffentliche Behauptungen erforderten eine öffentliche Bestätigung, und Dravik Kaer war nicht die Art von Autorität, die formelle Angelegenheiten unter vier Augen abwickelte. Sechs Personen standen an den Wänden entlang: zwei Frauen, vier Männer, alle mit der besonderen Ausstrahlung von Menschen, die lange genug gedient hatten, um ihre Kompetenz nicht mehr unter Beweis stellen zu müssen. Am anderen Ende, nahe dem großen, geschnitzten Sitz der Halle – kein Thron, nichts dergleichen, einfach ein Stuhl, der aus dem ursprünglichen Stein der Festung gefertigt und so alt war, dass die Armlehnen glatt abgenutzt waren –, stand ein älterer Mann mit einem Gesicht, dessen Falten sich über viele Jahre ehrlich angestaut hatten. Er begegnete Zovaines Blick kurz, als sie eintrat. Sein Blick wirkte nicht unfreundlich.

	Dravik nahm die Dokumente, die sie ihm auf der Station gegeben hatte, und legte sie ungeöffnet auf den Lesetisch zu seiner Linken. Er wusste, was darin stand. Vermutlich hatte ihn das Ostbüro des Compact Council vor ihrer Abreise darüber informiert. Er betrachtete sie mit derselben unerschütterlichen Aufmerksamkeit wie draußen, und sie ertrug sie, wie sie jede solche Aufmerksamkeit ertrug: ohne Reaktion, ohne Ausweichen, mit jener besonderen Stille, die Compact-Leser entweder entwickelten oder aus ihrem Beruf aufgaben.

	„Der Sitz der Familie Dravael wurde zuletzt von Corvinus Dravael bekleidet“, sagte er. „Er ist vor drei Wochen verstorben.“

	„Ich weiß. Ich habe ihm in den letzten sechs Jahren seines Lebens seine Taschenbücher vorgelesen. Die Erbschaftsurkunde befindet sich in diesen Papieren, mit seinem und meinem Siegel.“

	"Du bist sein blutsverwandter Nachfolger."

	„Ich bin der einzige Blutsverwandte. Die Linie verläuft über die weibliche Nachkommenschaft des dritten Zweigs. Drei Gelehrte haben die Thronfolge untersucht. Ihre Ergebnisse sind ebenfalls in diesen Veröffentlichungen enthalten.“

	Der ältere Mann in der Nähe des geschnitzten Sitzes verlagerte leicht sein Gewicht, und sie nahm die Bewegung wahr, ohne ihn direkt anzusehen.

	Dravik schwieg einen Moment. Dann sagte er: „Du hast es gespürt.“

	Es war keine Frage.

	Zovaine sah ihn an. Der Abstand zwischen ihnen betrug vielleicht fünf Meter. Die Verbundenheit war noch da – sie verblasste nicht, wie sie es insgeheim gehofft hatte, sondern festigte sich, so wie sich Dinge festigen, wenn sie struktureller Natur und nicht nur zufällig sind. Kurz und mit vollkommener Klarheit dachte sie über die Folgen nach, diese Verbundenheit in einem Raum voller hochrangiger Rudelmitglieder zu leugnen, die mit ziemlicher Sicherheit die biologischen Zeichen der Bindungserkennung bei jemandem erkennen konnten, der so nah an seinem Alpha stand.

	"Ja", sagte sie.

	„Ich auch.“

	Das Zimmer war sehr ruhig.

	„Ich möchte festhalten“, fuhr Zovaine in demselben Tonfall fort, in dem sie die Anhörungen eröffnet hatte, „dass die Anerkennung nicht gleichbedeutend mit der Annahme ist. Nach dem Völkervertragsrecht kann jede Partei eine verbindliche Bindung ablehnen, ohne dass dies Auswirkungen auf andere Gerichtsverfahren hat. Ich beabsichtige, den Anspruch auf den Stammsitz unabhängig vom Status der Bindung geltend zu machen. Der Anspruch auf den Stammsitz und die Bindung sind separate Dokumente.“

	Sie bemerkte eine Veränderung in seinem Gesichtsausdruck. Nicht Belustigung – oder nicht nur Belustigung. Eher eine besondere Art von Anerkennung, die Respekt erforderte, denn die Alternative wäre Herablassung gewesen, und er war offenbar kein Mann, der seine Zeit mit Herablassung verschwendete. „Zur Kenntnis genommen“, sagte er.

	„Ich benötige drei Tage, um die kompakte Dokumentation für die Sitzplatzaktivierung fertigzustellen. Ich benötige Zugang zum Versiegelungspunkt in Ihrem Gebiet, einen Arbeitsplatz und die Unterstützung einer Person mit Kenntnissen der geografischen Grenzen des Tals. Sonst nichts.“

	„Du wirst es bekommen.“ Er hielt inne, und die Pause hatte Gewicht, ohne dass er etwas sagte. „Eines noch.“

	Sie wartete.

	„Die Siegelstelle ist in ihrem jetzigen Zustand für niemanden ohne Blutlinienresonanz zugänglich. Sie sollten sich darüber im Klaren sein, was Sie dort spüren werden. Es war –“ Er brach ab. Dann fuhr er fort: „Die Siegelstelle des Tals hat seit vierzig Jahren keine Blutlinienresonanz mehr. Was Sie dort vorfinden werden, entspricht nicht dem, was die Gründungsdokumente beschreiben.“

	Das waren Informationen, die ihr nicht bekannt waren. Sie nahm sie ohne sichtbare Reaktion auf und speicherte sie in ihrem Gedächtnis genau dort ab, wo sie Dinge aufbewahrte, die eine grundlegende Neubewertung all ihrer bisherigen Annahmen erforderten. „Ich bin dankbar für die Warnung“, sagte sie.

	Er nahm die Dokumente vom Tisch. „Brath wird Sie in Ihre Unterkunft begleiten.“ Er deutete auf den älteren Mann neben dem geschnitzten Sitz, der sich mit der Leichtigkeit eines Menschen, der sich schon sehr lange nur halbherzig an etwas angelehnt hatte, von der Wand abstieß. „Wir werden die Unterlagen morgen früh formell durchgehen.“

	"Bußgeld."

	Sie folgte Brath zu der Seitentür, durch die diese gekommen war. Das Wiedererkennen begleitete sie – es verblasste nicht, wurde nicht lauter, sondern war einfach präsent, so wie eben Dinge präsent sind. Sie blickte nicht zurück zu Dravik Kaer, als sie den Saal verließ, und sie war sich fast sicher, dass er ihr nicht nachsah.

	Fast.

	Brath ging in gemächlichem Tempo neben ihr durch den inneren Saal zurück zum oberen Flügel des Rudelhauses, wo sich offensichtlich die repräsentativen Gästezimmer befanden. Sie schätzte, dass er etwa im zweiten Jahrhundert war – die Alterung durch die Lykaner machte genaue Schätzungen schwierig, aber die Falten in seinem Gesicht hatten eine besondere Tiefe, die eher von angesammelter Erfahrung als von bloßer Zeit herrührte, und er bewegte sich mit der Gelassenheit eines Menschen, der von den meisten Dingen nicht mehr überrascht wurde.

	„Das hast du gut gemacht“, sagte er, als sie außer Hörweite des Saals waren.

	„Ich habe es korrekt gehandhabt“, sagte sie. „Das ist etwas anderes.“

	Er stieß ein Geräusch aus, das wie ein Lachen klang. „Kompaktleser. Natürlich würdest du das sagen.“

	Der obere Flügel des Packhauses roch nach altem Holz und Wintervorräten, sauber und leicht kräuterig. Das Zimmer, in das Brath sie führte, war groß genug zum Arbeiten, mit einem Schreibtisch am Fenster und einem Kamin, der bereits vor ihrer Ankunft angezündet worden war. Jemand hatte erwartet, dass sie Wärme brauchen würde. Sie wusste nicht, ob dies Draviks Anweisung war oder einfach die übliche Gastfreundschaft der Festung, und unerwartet verspürte sie den Wunsch, es herauszufinden.

	Sie ging der Frage nicht weiter nach.

	Als Brath sie allein gelassen hatte, stellte Zovaine ihre Tasche auf den Schreibtisch und blieb lange am Fenster stehen, den Blick auf das dunkler werdende Tal gerichtet. Die östlichen Weiden waren aus dieser Entfernung gerade noch zu erkennen, braun, wo sie eigentlich grün sein sollten. Der Bach, den sie an der Straße bemerkt hatte, fing das letzte Abendlicht ein. Das beunruhigende Gefühl, das sie auf der Station empfunden hatte, war nicht verschwunden – im Gegenteil, in der relativen Stille war es präsenter, ein leiser, anhaltender Druck am Rande ihres Bewusstseins, wie ein Wort in einer Sprache, die sie beinahe verstand.

	Sie drückte zwei Finger gegen die Fensterscheibe, spürte deren Kälte und ließ sich von dem, wovor sie sich gerade befand, zum Nachdenken anregen.

	Sie war hierhergekommen, um einen Stammsitz zu aktivieren. Es handelte sich um ein Gerichtsverfahren. Es war ihr Fachgebiet. Sie hatte bereits dutzende Male ähnliche Arbeit in vergleichbaren Gebieten geleistet – kleinere Sitze, weniger problematische Vorgeschichten, keine komplizierte Anerkennung von Stammesrechten – und sie hatte diese sauber und kompetent erledigt und war nach Abschluss der Arbeiten abgereist.

	Die Anerkennung der Bindung veränderte die Art ihrer Arbeit. Ihr Ziel blieb jedoch bestehen. Sie hatte den Niedergang des Tals auf der Station gespürt, intensiver, als es die Dokumentation vorbereitet hatte, und der Teil in ihr, der in erster Linie ein besonnener Leser war, verstand, dass die Aktivierung des Blutliniensitzes in diesem Bereich keine bloße Formalität war. Es war dringend. Tatsächlich war es die dringlichste Aufgabe, die sie je bewältigen musste, unabhängig davon, ob die Bitte von beiden Seiten freiwillig gewesen war.

	Was es vom Rest ihrer Persönlichkeit verlangte – den Teilen, die nicht kompakt waren, den Teilen, die sie mit sorgfältiger, minimaler Aufmerksamkeit pflegte –, darum würde sie sich kümmern, wenn es nötig war.

	Draußen vor dem Fenster erschienen die ersten Sterne über dem Tal. Die östlichen Weiden lagen dunkel und braun im letzten Licht, und die Not des Landes durchdrang ihre Sinne wie ein Geräusch, das sie nicht mehr loswurde, leise, stetig und uralt.

	Sie zog die kompakten Dokumente aus ihrer Tasche und begann zu lesen.

	



	Sie arbeitete, bis das Feuer zu Glut heruntergebrannt war und das Tal draußen in völliger Dunkelheit lag, und sie war so gründlich und vorsichtig, dass sie nicht an den Mann am Kopfende seiner großen Halle dachte, dessen Hände locker an den Seiten hingen und der sagte:Ich auch.im gleichen Ton, den er auch für die praktischen nächsten Schritte verwendete.

	Sie war beinahe so gründlich, dass es funktioniert hätte.

	



	Kapitel 2: Die Verweigerung

	

	Dravik hatte Kaervund zweihundertzwölf Jahre lang regiert.

	In dieser Zeit hatte er vier Kriege zwischen verschiedenen Clans, zwei Krisen des Bündnisrats, die die territoriale Regierungsstruktur beinahe vollständig aufgelöst hätten, eine drei Winter andauernde Hungersnot und die mühsame Verwaltungsarbeit des Wiederaufbaus eines Hochlandgebietes aus den Trümmern einer Kriegsbeute zu etwas, worauf sein Volk stolz sein konnte, bewältigt. All dies hatte er getan, und er hatte es gut gemacht, indem er bei jeder Krise dasselbe Prinzip anwandte: das Problem in seiner ganzen Tragweite erfassen, den direktesten Ausweg finden und diesen Weg ohne Umschweife beschreiten.

	Er hatte die tatsächliche Form dieses Problems erkannt, bevor Zovaine aus der Dravael-Linie den Torbogen geräumt hatte.

	Er saß in dem Sessel hinter dem Schreibtisch seines Arbeitszimmers, noch vor dem Morgengong, der selbst für ihn früh war. Die Vertragsdokumente lagen vor ihm ausgebreitet, in der Reihenfolge, die ihm strukturell am sinnvollsten erschien: zuerst die Erbfolge, dann der Nachweis der Blutlinie, anschließend der Anspruch auf die Sitzaktivierung und schließlich die Bestimmung aus Abschnitt 14 des Gründungsvertrags, die das gesamte System regelte. Er hatte sie alle zweimal gelesen. Er hatte in keinem einen rechtlichen Fehler gefunden. Das überraschte ihn nicht, denn eine Vertragsleserin, die achtzehn Jahre lang Grenzstreitigkeiten zwischen Rudeln und Ansprüche auf Blutliniennachfolge ausgetragen hatte, würde einem Alpha, dessen Territorium Gegenstand des Anspruchs war, kein fehlerhaftes Dokument vorlegen. Sie hatte gewusst, dass er es überprüfen würde. Sie hatte sich entsprechend vorbereitet.

	Die Nachfolge war lückenlos. Corvinus Dravaels Dokumentation war einwandfrei. Die drei Gelehrten, die die Nachfolge geprüft hatten, waren ihm bekannt – zwei von ihnen hatten vor dem Compact Council in von ihm geleiteten Verhandlungen ausgesagt, und beide hatten korrekte Angaben gemacht. Den dritten kannte er nicht, aber das Siegel der östlichen Prüferin befand sich außen auf dem Umschlag, und diese vergab keine Siegel für Arbeiten, die sie nicht persönlich geprüft hatte.

	Zovaine aus dem Geschlecht der Dravaels hatte einen legitimen Anspruch auf den Stammsitz in seinem Territorium. Das wusste er schon vor ihrer Ankunft. Er wusste es seit drei Wochen, seit Brath ihm die Mitteilung des Paktbüros über Corvinus Dravaels Tod und die damit verbundene Thronfolgeregelung überbracht hatte. Diese drei Wochen hatte er damit verbracht, die Situation aus jedem juristischen Blickwinkel zu prüfen, den ihm seine zweihundertjährige Erfahrung im Pakt bot, und er hatte keinen gefunden, der sie ohne die Komplikation lösen konnte, mit der er sich nun im Morgengrauen konfrontiert sah.

	Die Komplikation lag nicht in der Blutlinie. Die Komplikation lag nicht einmal in der Bindungserkennung, obwohl diese die Struktur des Problems auf eine Weise verändert hatte, die er noch nicht mit voller Präzision untersuchen konnte.

	Die Schwierigkeit bestand darin, dass Zovaine aus der Dravael-Linie zum östlichen Siegelpunkt gehen und spüren würde, was vierzig Jahre der Abwesenheit ihrer Blutlinie mit ihm angerichtet hatten, und sie würde es wissen. Sie würde den genauen Zustand der grundlegenden Regierungsstruktur seines Territoriums kennen und wissen, dass er sie – unzureichend, ungenügend, durch schiere Beharrlichkeit des Kaer-Rechts – vier Jahrzehnte lang aufrechterhalten hatte, und sie würde wissen, was das für die formelle Gesundheitserklärung bedeutete, die er vor drei Jahren dem Paktrat vorgelegt hatte und in der das Kaervund-Siegel als stabil beschrieben worden war.

	Er hatte nicht direkt gelogen. Die Robbe war vor drei Jahren insofern stabil gewesen, als ihre sichtbare Oberflächenveränderung noch nicht eingesetzt hatte. Er hatte lediglich die entscheidende Tatsache verschwiegen, dass sie seit vierzig Jahren nicht mehr in Resonanz mit der Blutlinie stand, und dass ein stabiler, aber nicht resonanter Zustand für eine gesunde Robbe das war, was ein toter Baum für einen lebenden war: äußerlich funktional ähnlich, bis zu dem Moment, in dem er es nicht mehr war.

	Er legte die zusammengewürfelten Dokumente beiseite und betrachtete einen Moment lang seine Hände. Er hatte nicht geschlafen. Der Druck hinter seinem Brustbein hatte sich seit Zovaines Ankunft verschlimmert, was nicht unerwartet war – die Robbe erkannte die Nähe zur Blutlinie wie alles andere auch, als Information, die verarbeitet werden musste –, aber „verschlimmert“ war das falsche Wort. Prägnanter vielleicht. Drängender. So wie Schmerz präsenter wird, wenn man ihn nicht länger ignoriert.

	Brath klopfte und trat ein, ohne zu warten, was sein gewohntes Vorrecht war. Er stellte eine Tasse mit einem heißen Getränk auf den Schreibtisch und positionierte sich an der Wand in der ihm eigenen Weise, die signalisierte, dass er nicht gehen würde, ohne entweder entlassen worden zu sein oder sein Anliegen vorgetragen zu haben.

	„Sie arbeitete bis weit nach Mitternacht am Fenster“, sagte er. „Ich habe nachgesehen.“

	"Ich habe dich nicht gebeten, das zu überprüfen."

	„Ich weiß. Ich habe es trotzdem getan, weil ich seit einhundertzwanzig Jahren Dinge tue, die Sie mich nicht gebeten haben, und Sie mich trotzdem behalten haben, was ich als stillschweigende Billigung der Methode deute.“ Er betrachtete die Dokumente auf dem Tisch. „Sie hat Recht, nicht wahr? Die Nachfolge ist reibungslos.“

	"Ja."

	"Und die Anerkennung der Anleihe."

	Dravik nahm die heiße Tasse und hielt sie, ohne daraus zu trinken. „Wurde zur Kenntnis genommen.“

	Brath schwieg einen Moment. Das einzige Fenster des Arbeitszimmers lag nach Osten, und das frühe Licht, das hindurchfiel, war das dünne, grau umrandete Licht einer Morgendämmerung in den Bergen – jenes Licht, das irgendwann Sonne versprach, ohne jedoch Wärme zu spenden. „Ich habe sie gestern Abend im Flur beobachtet“, sagte Brath. „Sie ist nicht so, wie ich sie erwartet hatte.“

	"Was hast du erwartet?"

	„Jemand, der auf diese Erkenntnis reagiert. Die meisten Menschen tun das, so wie sie es empfunden hat. Selbst wenn sie es unterdrücken. Sie hat es nicht unterdrückt – sie hat es eingeordnet. Irgendwo abgelegt und mit der juristischen Präsentation fortgefahren.“ Er hielt inne. „Es war wirklich bemerkenswert.“

	„Es war professionell.“

	„Beides kann zutreffen.“ Brath stieß sich von der Wand ab. „Die formelle Anhörung zur Ablehnung findet nach dem zweiten Klingeln am Morgen statt. Sie wird Zeit brauchen, um ihre rechtliche Position zu überdenken.“

	„Sie kennt ihre rechtliche Position bereits. Sie hat sie festgelegt, bevor sie das Büro im Tiefland verließ.“ Dravik trank schließlich aus der Tasse. Es war der Hochlandrindentee, den Brath ihm seit Jahrzehnten zubereitete, leicht bitter, wärmend von innen heraus, unabhängig von der Temperatur. „Sie hat gestern Abend selbst die vorläufige Mitverwaltung beantragt.“

	Brath blieb stehen. „Bevor du es konntest.“

	„Der Antrag war in dem kompakten Express-Kurierpäckchen. Sie hat ihn gleich nach ihrer Ankunft am Kontrollpunkt im Tal abgeschickt, noch bevor sie in die Halle kam. Sie hatte die Unterlagen schon fertig, bevor sie überhaupt einen Fuß nach Kärvund gesetzt hatte.“ Er stellte die Tasse ab. „Sie wusste, dass ich die Kaution ablehnen würde. Sie hatte die rechtliche Alternative vorbereitet.“

	"Das heißt — "

	„Effizient“, sagte Dravik. „Ja.“

	Braths Gesichtsausdruck verriet etwas Kompliziertes. Sein Gesicht war wie geschaffen für Komplexität – ein Jahrhundert davon hatte sich darin manifestiert – und was es jetzt tat, konnte Dravik mühelos deuten: Dies war der Blick, den Brath aufsetzte, wenn er mit einer Situation einverstanden war, es aber nicht direkt aussprach. „Die vorläufige gemeinsame Verwaltung wurde in der gesamten Geschichte der Kompaktverträge noch nie angewendet“, sagte er bedächtig.

	„Es steht in den Gründungsdokumenten. Abschnitt Achtzehn. Sie hat es korrekt zitiert.“

	„Für den Überprüfungszeitraum ist eine räumliche Nähe erforderlich. Mindestens ein Jahr.“

	„Ich weiß, was dazu nötig ist.“

	"Sie wären verpflichtet —"

	„Ich weiß, was es erfordert, Brath.“ Die Worte kamen mit einer Präzision heraus, die nicht ganz scharf war. Nicht ganz. „Die formelle Ablehnung erfolgt beim zweiten Klingeln. Gibt es vorher noch etwas, das meine Aufmerksamkeit erfordert?“

	Brath, der Kaerath Hold einhundertzwanzig Jahre lang gedient hatte und genau wusste, wann er mit dem Druck aufhören musste, sagte: „Den Bericht von der Südweide, wenn Sie einen Moment Zeit haben. Nichts Dringendes.“

	Er ging.

	Dravik betrachtete die handlichen Dokumente einen langen Moment, nachdem er gegangen war. Dann fiel sein Blick auf das Siegelzeichen am Rand des Dravael-Erbanspruchs – jenes Gründungszeichen, das nur dieser Blutlinie eigen war und das er seit vier Jahrzehnten auf keinem Dokument mehr gesehen hatte. Er spürte, wie sich sein Brustbein auf die besondere Weise bewegte, die es immer dann tat, wenn das Territorium etwas anerkannte. Etwas, das an einen Ort zurückkehrte, von dem es sehr lange abwesend gewesen war.

	Er empfand dies nicht als tröstlich.

	Die formelle Anhörung zur Ablehnung des Antrags begann mit dem zweiten Gongschlag am Morgen in demselben Saal, in dem Zovaine am Vorabend ihren Antrag vorgetragen hatte. Der Saal bot sich im Tageslicht anders dar: Durch das offene Dach fiel ein Strahl klaren Hochlandmorgenlichts direkt auf die zentrale Siegelmarkierung im Boden. Zovaine identifizierte diese in den zwei Minuten vor der Anhörung als territorialen Ankerpunkt aus der Gründungszeit, vermutlich ein Originalbauwerk, das trotz der Beschädigung des Siegels mit ziemlicher Sicherheit noch funktionsfähig war.

	Sie hatte vier Stunden geschlafen und fühlte sich ausreichend ausgeruht. Vor Börsenbeginn hatte sie die vorläufige Regelung zur gemeinsamen Verwaltung noch zweimal geprüft und war überzeugt, dass ihre Unterlagen vollständig und rechtlich unanfechtbar waren. Sie hatte das Frühstück gegessen, das ihr bei Tagesanbruch auf dem Schreibtisch stand – was sie als weiteren Beweis entweder für die übliche Gastfreundschaft des Hold oder für Dravik Kaers ausdrückliche Anweisung deutete – und hatte die Angelegenheit erneut nicht weiter verfolgt.

	Die älteren Mitglieder des Rudels vom Vorabend waren anwesend, an denselben Positionen entlang der Wände, ergänzt durch zwei weitere: eine jüngere Frau von etwa fünfzig Jahren, die das Abzeichen der Kompaktleserin trug, was bedeutete, dass sie die interne Rechtsberaterin der Festung war, und ein Mann im fortgeschrittenen mittleren Alter, der mit dem Ausdruck eines Mannes in der Nähe der Tür stand, der schon viele formelle Verfahren miterlebt hatte und die meisten davon als dem direkten Gespräch unterlegen betrachtete.

	Dravik betrat den Saal von hinten. Er trug dieselbe schmucklose Kleidung wie am Vorabend – ein Zeichen dafür, dass er keine Kleidung brauchte, um Autorität auszustrahlen – und nahm ohne Umschweife auf dem geschnitzten Stuhl am anderen Ende des Saals Platz. Sein Blick fiel sofort auf Zovaine, die ihn reaktionslos wahrnahm, und wanderte dann zu den Dokumenten, die ihm sein interner Rechtsberater reichte. Auch diese nahm sie zur Kenntnis, diesmal mit einem Anflug von beruflicher Genugtuung. Er hatte ihre Unterlagen geprüft. Er hatte seinen eigenen Rechtsbeistand mitgebracht.

	Gut. Das bedeutete, dass er das Verfahren ernst nahm.

	„Sie, Zovaine aus der Linie Dravael, Mitglied des Compact of the Western Association“, sagte er. Die formelle Einleitung war korrekt. „Sie haben einen Anspruch auf Erbfolge gemäß Artikel 3, Abschnitt 14 des Compact of the Western Association geltend gemacht und gleichzeitig einen vorläufigen Antrag auf gemeinsame Verwaltung gemäß Abschnitt 18 gestellt. Beides ist zur Kenntnis genommen. Bevor die formellen Antworten aufgenommen werden, bin ich gemäß dem Anhörungsrecht des Compact of the Western Association verpflichtet zu fragen: Ist der Anspruch und die Einreichung vor diesem Saal Ihre vollständige Rechtsauffassung, oder beabsichtigen Sie, weitere Anträge hinzuzufügen?“

	„Das ist meine vollständige Position“, sagte sie. „Der Anspruch auf den Sitz aufgrund der Abstammung und der vorläufige Antrag auf Mitverwaltung sind das Einzige, was ich der Hall of Fame zur Prüfung vorlege.“

	„Zur Kenntnis genommen.“ Er blickte von den Dokumenten auf. „Was die bevorstehende Anerkennung der Anleihe betrifft.“

	Es herrschte Stille in der Halle.

	„Ich lehne die Anerkennung formell ab“, sagte er. „Gemäß Paragraph 20 des Compact kann ein Alpha die Anerkennung einer vorherbestimmten Bindung ohne Angabe von Gründen ablehnen, und gegen diese Ablehnung ist kein Rechtsmittel möglich. Die Ablehnung wird mit Wirkung vom heutigen Morgen in die Akten der Halle eingetragen.“

	„Ich nehme die Ablehnung formell zur Kenntnis“, sagte Zovaine, „und lege keinen Widerspruch dagegen ein. Gemäß derselben Bestimmung lehne auch ich die Klage formell ab, wie es mir als zweiter Beteiligter zusteht. Die Ablehnung erfolgt beidseitig und lässt die rechtlichen Schritte beider Parteien unberührt.“

	Es entstand eine kurze Pause. Kurz, zurückhaltend, für jeden, der nicht gezielt darauf achtete, professionell unmerklich. Draviks interne Rechtsberaterin wandte ihm leicht den Kopf zu. Er sah sie nicht an. Er betrachtete Zovaine mit derselben Aufmerksamkeit wie am Vorabend, und sie ertrug es genauso wie damals – regungslos und mit dem tiefen, insgeheimen Bewusstsein, dass er sie nicht so ansah, wie Männer einen juristischen Gegner ansahen.

	Sie reichte diese Mitteilung an derselben Stelle ein, an der sie auch den Rest eingereicht hatte.

	„Zum Thema des Antrags auf vorläufige Mitverwaltung“, sagte er.

	„Die Einreichung ist vollständig und beglaubigt.“ Sie legte eine Kopie des Antrags auf den Lesetisch zu ihrer Rechten, die sein Rechtsberater entgegennahm. „Gemäß Paragraph 18 muss der Antrag innerhalb von drei Tagen bestätigt und entweder angenommen oder angefochten werden. Im Falle einer Anfechtung muss diese dem Compact Council begründet vorgelegt werden. Bei Annahme tritt die Vereinbarung zur gemeinsamen Verwaltung sofort in Kraft und dauert für die Überprüfungsfrist des Councils, die in den Gründungsdokumenten mit mindestens zwölf Monaten festgelegt ist.“

	„Ich weiß, was in den Gründungsdokumenten steht.“

	„Sie wissen dann auch“, sagte sie, „dass die Annahme mangels eines gültigen förmlichen Einspruchs automatisch erfolgt. Einspruchsgründe sind auf drei beschränkt: betrügerische Erbfolge, vorheriger Gebietsanspruch eines Dritten oder aktiver Vertragsbruch durch den Anmelder. Keiner dieser Gründe trifft zu. Sie könnten zwar versuchen, den ersten Grund geltend zu machen, aber die Erbfolgekette weist die Gutachten dreier Vertragsexperten und das Siegel des östlichen Prüfers auf, und ein Einspruch wegen Erbfolgebetrugs würde 18 Monate vor dem Rat dauern und wäre zum Scheitern verurteilt. Ich rate Ihnen daher davon ab.“

	„Willst du mir etwa Ratschläge geben?“ Der Tonfall war nicht feindselig. Im Gegenteil, er hatte eine Qualität, die sie noch nie von ihm gehört hatte – etwas Wärmeres, das sie jedoch schnell unterband.

	„Ich erkläre Ihre rechtliche Position korrekt“, sagte sie. „Das mache ich für jeden.“

	Brath lehnte sich an die Wand und gab ein Geräusch von sich, das wie ein Husten klang.

	Dravik betrachtete den Antrag in den Händen seines Rechtsberaters einen langen Moment. Dann wandte er sich wieder Zovaine zu. „Die vorläufige Vereinbarung zur gemeinsamen Verwaltung sieht vor, dass der Blutanspruchsberechtigte während des gesamten Überprüfungszeitraums seinen Wohnsitz im Gebiet beibehält.“

	„Ich bin mir bewusst, was es erfordert.“

	„Und Sie sind bereit, das zu tun.“

	„Ich bin bereit, alles zu tun, was das Gesetz für die Aktivierung des Wahlkreises Dravael vorschreibt“, sagte sie. „Wenn das bedeutet, zwölf Monate lang in Kaervund zu wohnen, während der Rat seine Prüfung abschließt, dann ist das eben so. Ich habe kein anderes Territorium und keine anderen Verpflichtungen, die durch einen einjährigen Umzug wesentlich beeinträchtigt würden.“ Sie hielt inne und fügte dann hinzu, weil es stimmte und weil er es ohnehin innerhalb einer Woche herausfinden würde: „Ich bin seit achtzehn Jahren beruflich viel unterwegs. Ich habe keinen festen Wohnsitz, der dadurch beeinträchtigt werden könnte.“

	Es kehrte wieder Stille im Saal ein. Diese Stille war anders als die vorherige – vielschichtiger, als ob mehrere Personen über das Gesagte nachdächten und zu unterschiedlichen Schlüssen kämen.

	Dravik sagte: „Der Antrag auf gemeinsame Verantwortung wurde angenommen.“

	Der Stift seines Rechtsberaters bewegte sich. Der Eintrag wurde vorgenommen.

	„Sie werden für die Dauer der Vereinbarung im Obergästebereich des Hold untergebracht. Sie haben Zugang zum Siegelpunkt, zur Bibliothek des Compacts und zu den geografischen Aufzeichnungen des Territoriums.“ Er stand auf, was in einer formellen Compact-Anhörung deren Abschluss bedeutete. „Die Vereinbarung tritt mit dem heutigen Tag in Kraft. Die Aktivierung des Blutlinien-Sitzes kann erfolgen, sobald die Dokumentation vollständig ist.“

	„Ich werde die drei Tage brauchen, die ich gestern Abend erwähnt habe“, sagte sie.

	„Sie werden sie bekommen.“ Er nahm die Dokumente von seinem Lesetisch. Seine Blicke trafen sich kurz quer durch den Flur mit ihren – direkt, ohne gespielte Inszenierung, so wie er alles zu tun schien – und sie spürte erneut dieses Wiedererkennen, dieselbe Intensität, dieselbe Beständigkeit. „Brath kümmert sich um alle weiteren Unterlagen, die Sie benötigen.“

	Sie sagte nichts. Er verließ den Flur durch den Hintereingang, und sie stand im Schein des Morgenlichts, das durch das offene Dach fiel, und atmete langsam und kontrolliert aus, sodass sie sicher war, dass es niemand im Raum bemerkte.

	Als sie sich umdrehte, um ihre Unterlagen zusammenzusuchen, stand Brath neben ihr. Er hatte ein Talent dafür, sich unauffällig neben Menschen zu stellen, wie sie bereits feststellte. Er reichte ihr das Exemplar des Antrags auf Mitverwaltung, auf dem nun das Siegel der Halle angebracht war – ihr Exemplar, wohlgemerkt.

	„Willkommen in Kaervund“, sagte er, und seine Stimme hatte die besondere Wärme eines Menschen, der es wirklich so meinte.

	Sie steckte das Dokument in ihre Tasche. „Ich brauche die kompakte Bibliothek bis zum zweiten Nachmittagsgong.“

	„Ich lasse es Ihnen öffnen.“ Er schloss zu ihr auf, als sie zur Seitentür ging. „Er hat Ihre Unterlagen vor Tagesanbruch geprüft. Ich dachte, Sie sollten das wissen.“

	Sie warf ihm einen Blick zu. „Warum?“

	„Weil es wichtig ist“, sagte Brath schlicht, „dass er es von Anfang an ernst genommen hat. Auch wenn er es nicht so zeigt wie andere.“

	Sie dachte darüber nach, während sie gingen. Draußen war der Morgen in seiner vollen Pracht angebrochen, die Sonne des Hochlands scharf und klar über den dunklen Steinmauern des Tals, und das Unbehagen in dem Siegel drückte auf ihre Fähigkeiten genauso wie in der Nacht zuvor – stetig, hartnäckig, alt.

	Sie hatte zwölf Monate Zeit, das Problem zu beheben.

	Sie hatte vor, sie gut zu nutzen.

	



	Kapitel 3: Die Vereinbarung

	
	Nach drei Tagen in Kaerath Hold verstand Zovaine drei Dinge mit absoluter Klarheit.

	Erstens war die Kaervund-Kompaktbibliothek außergewöhnlich. Sie erstreckte sich über einen ganzen Flügel des inneren Gebäudes der Festung, drei Etagen voller direkt in den Stein gehauener Regale, erhellt durch schmale Oberlichter im alten Stil, die das Licht im Tagesverlauf lenkten und dorthin brachten, wo es am meisten benötigt wurde. Die ältesten Dokumente wurden in den tiefen Vitrinen mit der akribischen Sorgfalt eines Archivars aufbewahrt, der verstand, dass manche Aufzeichnungen, einmal verloren, für immer verschwunden sind. Sie hatte im Laufe ihrer Karriere in vierzehn territorialen Kompaktbibliotheken gearbeitet, und die meisten waren nach Erwerbungsdatum oder nach den Vorlieben des jeweiligen Archivars geordnet. Diese Bibliothek hingegen war nach ihrer rechtlichen Funktion organisiert, was die korrekte Art der Organisation einer Kompaktbibliothek war und ihr sonst fast nirgends begegnet war.

	Zweitens war Brath nicht Dravik Kaers Assistent. Er war etwas Besonderes: ein Berater, der zugleich die verlässlichste Quelle für das wahre Wesen eines Menschen war, angesammelt über eine so lange gemeinsame Geschichte, dass jede Inszenierung überflüssig geworden war. Er brachte ihr ungefragt Tee in die Bibliothek. Ihre Fragen zur geographischen Geschichte des Tals beantwortete er mit der Präzision eines Mannes, der sich seit einem Jahrhundert damit beschäftigte. Er erklärte ihr Dravik nicht und unternahm auch keinen Versuch, ihre Wahrnehmung von ihm zu beeinflussen, was, wie sie gelernt hatte, das sicherste Zeichen dafür war, dass er darauf vertraute, dass sich ihre Wahrnehmung von selbst richtig formte.

	Die dritte Möglichkeit war, dass Dravik Kaer jederzeit wusste, wo sie sich in Kaerath Hold aufhielt.

	Sie war sich nicht sicher, woher sie das wusste. Es war nicht offensichtlich – er tauchte nicht in der Bibliothek auf, schickte keine Nachrichten, vereinbarte keine Treffen. Er wohnte zwar im Ward, aber sie sah ihn kaum: einmal, als er im Gespräch mit seinen Spähern den inneren Ward überquerte, einmal am anderen Ende der großen Halle, als sie auf dem Weg zum östlichen Archivraum hindurchging, und einmal, als er am späten Nachmittag mit dem Rücken zu ihr am offenen Dach stand und mit der Stille eines Mannes, der etwas übt, zum Himmel aufblickte. In keinem dieser Momente beachtete er sie direkt. In all diesen Momenten war sie sich bewusst – nicht aufgrund seines Verhaltens, sondern aufgrund eines Gefühls, für das ihr die Fachsprache fehlte –, dass er genau wusste, wo sie war.

	Die Fähigkeit, Siegel zu lesen, unterschied nicht sinnvoll zwischen Umweltinformationen und zwischenmenschlichen Informationen. Sie war darauf ausgelegt, Land zu erfassen, Alter und Zustand territorialer Ankerpunkte zu erfühlen, und war nicht für die spezifische Unannehmlichkeit konzipiert worden, so empfindlich auf einen Mann zu reagieren, dessen biologische Signatur offenbar so eng mit dem Siegelmuster des Territoriums verwoben war wie tragendes Gestein mit einer Mauer.

	Sie vermerkte dies in ihren beruflichen Aufzeichnungen wie folgt:Die Integration von Kaer und Kaervund scheint vollständig zu sein. Kriegsherr Kaer und das Siegel von Kaervund

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	images/image1.png
Y

Eine Wé/;‘wolf-Roma e uberein sofortiges Schicksalsb;'md,

e WIDERSPENSTIGE:
GRFRTIN DES ALPIS

Vera Ashwood













